
„Wer mit der Seele nicht dabei ist, hat keinen Beruf, 

sondern eine Beschäftigung.“

	 Manfred Stather
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Vorwort

Wenn ich morgens die Treppe von unserer Wohnung hinuntergehe, um auf dem Hof  

unsere Mitarbeiter zu begrüßen, steigt mir ein vertrauter Geruch in die Nase. Dies ist  

mein Elternhaus, hier bin ich aufgewachsen und hier wurde entschieden, dass ich einmal 

zusammen mit meinem Bruder Helmut das großelterliche Geschäft übernehmen soll.  

Für uns und besonders für mich bedeutet die Firma in erster Linie Familie. Nur aus dieser 

starken Gemeinschaft heraus ist es möglich gewesen, das Lebenswerk meines Großvaters 

Engelbert und meines Vaters Karl bis in die dritte Generation erfolgreich weiterzuführen. 

Und mit meinem Sohn Christian steht die vierte Generation schon „vor der Tür“.

Zur Familie zählen aber nicht nur die Geschwister, die Kinder und Enkel, Eltern und Groß-

eltern, sondern auch die vielen Menschen, die uns in diesen 100 Jahren begleitet haben. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und viele andere Begleiter mehr sind die wichtigsten 

Unterstützer für den Erfolg und Fortbestand der Firma. Vor 100 Jahren genauso wie heute.

Dieses Buch erzählt in einer lockeren Mischung aus Fakten und Anekdoten die Firmen- 

und ein Stück weit eben auch die Familiengeschichte. Es ist ein Dankeschön an unsere 

Kunden, Freunde und Geschäftspartner. Ihnen, liebe Weggefährten, gilt letztendlich der 

größte Dank. Denn was wäre ein Handwerker und Dienstleister ohne seine Kunden?  

Deshalb werden wir uns auch in Zukunft mächtig für Sie ins Zeug legen. Die Nachfolge

ist geregelt. Mein Sohn Christian wird das Unternehmen weiterführen und es weiter- 

entwickeln, da bin ich mir ganz sicher. 

Wie alles anfing und dann seinen Lauf nahm, können Sie hier nachblättern und lesen.  

Ich wünsche Ihnen dabei viel Vergnügen.

Herzlichst,

 Ihr Manfred Stather
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1911 – 1945

Engelbert Stather entschließt sich 1911, eine eigene Firma zu betreiben. 

Nach entsprechenden Planungs- und Vorbereitungsarbeiten wird sein 

Installations- und Baublechnereibetrieb am 1. April 1911 bei der 

Badischen Handwerkskammer in die Handwerksrolle eingetragen. 

Das Werkstattgebäude befindet sich in der Günters-

talstraße. Die eigentlichen Installationsarbeiten 

sind noch gar nicht so umfangreich und so sind 

die Produktion, der Vertrieb und die Reparatur von 

Bettflaschen lange Jahre Umsatzträger. 

Ein Badezimmer mit Toilette, das gab es damals 

längst noch nicht in jedem Haushalt. Das Örtchen ist 

auf der halben Treppe oder sogar im Hinterhaus und der 

Weg vom warmen Bett bis dorthin ist dann doch oft zu weit. 
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Aber Engelbert will nicht nur auf einem Bein stehen. 

Die Herstellung von Automobilen boomt. 

Die Branche ist noch sehr jung, aber es werden 

bereits Rennen gefahren. Also schafft der Gründer 

eine Stanzmaschine an, mit der Blechteile aller Art 

für die Rennwagenherstellung gefertigt werden. 

So entsteht das zweite Standbein für den kleinen 

Betrieb, der langsam, aber beständig wächst. Um 1920 

beschäftigt das Unternehmen bereits 10 Mitarbeiter. 

Zu dieser Zeit ist Karl Stather gerade 4 Jahre alt.  

Er wird etwa 30 Jahre später den Betrieb übernehmen.

Tempo Hanseat

Aber zunächst stehen Schule und Ausbildung auf dem Programm des jungen Karl. 

Mitte der 30er-Jahre beginnt er dann, im Betrieb des Vaters zu arbeiten. 

Das Installations- und Baublechnereigeschäft wächst stetig. Die Herstellung von  

Karosserieteilen läuft Anfang der 40er-Jahre aus, Stathers verlegen dieses Standbein  

auf die Auto- und Kühlerreparatur – LKW, Busse und PKW hatten damals noch  

erheblich mehr Probleme mit der Kühlung. Bei Stather werden neue Netze in die  

Kühler eingebaut und bis Ende der 50er-Jahre gibt es somit auch eine Autoreparatur- 

werkstatt in der Günterstalstraße.

Der Zweite Weltkrieg kommt, Karl und viele Mitarbeiter müssen in den Krieg.  

Der Vater führt das Geschäft weiter und es gelingt ihm mit Geschick und Mut,  

das Geschäft durch die schwere Zeit zu lotsen. 
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Die 40er- und 50er-Jahre 

Viele Mitarbeiter, die schon in den 30er-Jahren bei Stathers gearbeitet haben, kommen 

nach 1945 wieder ins Unternehmen. Diese Verbundenheit mit der Familie ist ein Glücksfall 

für die Firma. Stathers wissen, dass sie sich auf ihre Leute verlassen können und  

diese wissen, was sie an ihrem Chef haben. 

Von 1946 bis 1949 kommen im Abstand von jeweils einem Jahr die vier Söhne von Karl 

Stather und seiner Frau Helene zur Welt. Auf alten Fotos stehen sie da wie Orgelpfeifen 

und ähnlich laut sorgten sie damals für viel Trubel im Haus an der Günterstalstraße. 

Die vier wachsen in einem betriebsamen Haushalt auf und weil alle mit anpacken, sind 

die Jungs tagsüber unter der Obhut von „Tante Liesl“. Nicht verwandt und nicht verschwä-

gert, ist Liesl Maisch die Nenntante und vor allen Dingen die Institution, wenn es um  

die täglichen Aufgaben, Pflichten und um die Zeit zum Spielen geht. Sie übernimmt also 

tagsüber die Erziehung. Und haben die Knaben einmal über die Stränge geschlagen, 

knöpft der Vater sie sich abends vor. 

1911

1920

1930

1940

1950

1960

1970

1980

1990

2000

2011 Stather

Werner, Manfred (hinten), Helmut und Erich Stather
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Für die junge Familie ist Liesl Maisch ein Glück, als gute Seele des Hauses wohnt auch sie 

in der Günterstalstraße 24.  Das Geschäft floriert. Aus dem Handkarren, der bisher alle 

Baustellen mit Material versorgte, wird Anfang der 50er-Jahre ein „Motorlastendreirad“, 

vermutlich ein „Tempo Hanseat“. Diese Fahrzeuge sind sehr beliebt, denn es gilt ein 

Gesetz, nachdem Kraftfahrzeuge mit weniger als vier Rädern und max. 350 ccm steuerfrei 

sind und ohne Führerschein gefahren werden dürfen.

Für die Jungs sind es herrliche Zeiten. Rollschuh fahren, Räuber und Gendarm spielen – 

das Viertel gehört den Kindern. Natürlich werden Banden gegründet, die verschiedene 

Gebiete rund um die Günterstalstraße als Hoheitsgebiet beanspruchen.

Da werden Fehden ausgetragen, bei denen es manchmal auch hoch her geht. Wehe,  

ein solches Scharmützel wird am Hoftor der Familie ausgetragen! Dann ist Oma Emilie  

zur Stelle und vertreibt die Angreifer mit einem kräftigen Strahl Wasser aus dem Garten-

schlauch. 

Die Firma etabliert sich immer mehr. Mitte der 50er-Jahre arbeiten über 30 Angestellte für 

den Betrieb. Die Weichen für die Zukunft sind gestellt und als Engelbert Stather 1956 mit 

73 Jahren stirbt, übernimmt Karl das Geschäft in 2. Generation nun eigenverantwortlich. 

1957, die Grundschulzeit der beiden ältesten Söhne von Karl und Helene geht dem Ende 

entgegen, wird im Herbst der Familienrat einberufen. Wie immer tagt er am Küchentisch.

Und dort werden Entscheidungen fürs Leben getroffen. 

So auch bei Familie Stather: Den Knaben wird mitgeteilt, welchen beruflichen Werdegang 

man welchem Sohn zugedacht hat und wie die Ausbildung nun weitergeht. 

Werner, der älteste, soll auf die höhere Schule gehen, als Voraussetzung eines Studiums. 

Wie ihm geheißen, macht er das Abitur und studiert danach Volkswirtschaft.  Für Manfred 

und seinen jüngsten Bruder Helmut ist vorgesehen, dass sie die Mittelschule absolvieren, 

um später gemeinsam das Geschäft zu übernehmen. Und Erich, der zweitjüngste, soll wie 

Betriebsfeier, 50er-Jahre Frau Bergdolt, Ernst Ludwig mit Frau
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Werner das Abitur machen und studieren. Viele Jahre später durchläuft er, nach dem Stu-

dium der Zeitungswissenschaften und Politologie, mehrere Berufsstationen in der Politik 

und wird Staatssekretär in Berlin.

Ende der 1950er-Jahre werden Auto- und Kühlerreparatur aufgegeben. Der Kunststoff hat 

Einzug gehalten, die Reparatur von Kühlern wird durch den Einbau von neuen, industriell 

gefertigten Teilen verdrängt. Jetzt konzentrieren sich Stathers ganz auf das Installations- 

und Baublechnereigeschäft.

Manfred und Helmut verbringen die Grundschulzeit auf der Lessingschule und wechseln 

dann auf die Emil-Thoma-Schule. Die Jahre als Schüler sind unbeschwert und in der Frei-

zeit machen sich erste kaufmännische Ambitionen bemerkbar. Als kleine Jungs spielen 

sie gerne „Büro“ mit Bleistiften und Blöcken aus Vaters Bestand. Es wird gestempelt und 

abgeheftet, gekauft und verkauft und sicherlich laufen alle Geschäfte für die zwei jungen 

Unternehmer überaus vorteilhaft.

Neubau Böttcher, Mai 1962Gesellenprüfung, 1959
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Max Hönig, Gerhard Hügle, Kurt Dinger mit Frau, Alfred Kraft (rechte Seite), Franz Wilde (Mitte), 
Fritz Fieser, Karl Kams, Martin Herzig mit Frau, Hager sen. mit Frau (linke Seite)

Betriebsausflug durch den Schwarzwald zum Wasserkraftwerk Häusern, Sommer 1963

Betriebsausflug durch den Schwarzwald zum Wasserkraftwerk Häusern, Sommer 1963Tante Liesl und Engelbert Stather Hilde Hügle, Annemarie Deck, Emilie Hügle
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Die 60er-Jahre
 

Als die beiden Jungen ein wenig älter sind, verdienen sie sich ihr Taschengeld 

im Unternehmen. Besonders in den Schulferien gibt es viele kleine Aufgaben, 

bei denen sie das Innenleben der Firma kennenlernen können. Die meisten 

Jungen in ihrem Alter treffen sich nachmittags auf dem Bolzplatz.  

Doch den Fußball hat Vater Karl den Söhnen untersagt. 

Stattdessen entdeckt Manfred über den Schwimmsport – als Leistungs-

schwimmer wird er einmal bei den Südbadischen Jugendmeisterschaften 

Dritter über 100 Meter Brustschwimmen – seine Liebe zum Wasserball. 

Ein Sport, den er bis zu seinem 30. Lebensjahr ausüben wird. 

Der Wohlstand ist in Deutschland angekommen und es gibt ein großes 

Bedürfnis nach behaglicher Atmosphäre und größerer Sauberkeit.  

Nach jahrelangem Improvisieren sind mitten im Wirtschaftswunder auch viele 

Freiburger wieder in der Lage, sich einen gewissen Luxus leisten zu können. 

Gasherde, Kühlschränke, Waschmaschinen – die sogenannte Weißware – erlebt einen 

Aufschwung, genauso wie die Einrichtung des Badezimmers. 

1960 entschließt sich die Familie zur Eröffnung eines Ladengeschäfts, um diese Waren 

anbieten zu können.  Der erste Ausbau der Günterstalstraße führt dazu, dass die bis dahin 

existierenden Vorgärten zurückgebaut werden, um Platz für den Fußweg zu schaffen. 

Der bisherige Fußweg weicht Parkplätzen. Diese städtischen Baumaßnahmen kommen 

dem Vorhaben, ein Ladengeschäft zu eröffnen, entgegen und so beginnen Stathers mit 

umfangreichen Umbaumaßnahmen. 

Der bislang offene Lagerplatz hinter dem Haus wird bebaut, hier werden die Büroräume 

untergebracht. Der frei gewordene vordere Teil zur Günterstalstraße ist fortan –  

bis heute – das Ladengeschäft der Firma. 



22 23



24 25

Manfred Stather

Manfred Stather wechselt nach Abschluss der 8. Klasse 1962 auf die Höhere Handels-

schule an der Glümerstraße und erlangt dort zwei Jahre später die Mittlere Reife.  

Es folgt ab 1964 die Lehre bei der Firma Klar, bevor Manfred von 1967 bis 1969 seinen 

18-monatigen Grundwehrdienst bei der Bundeswehr absolviert. Hier werden – nicht zum 

ersten Mal – seine Führungsqualitäten erkannt und gefördert. Er wird Gruppenführer  

und bleibt es für die gesamte Wehrdienstzeit. 

Die 70er-Jahre 

Die Konzentration auf das Ladengeschäft führt zu einer Verschiebung bei den Schwer-

punkten, die das Unternehmen setzt. Mit zunehmendem Erfolg des Weißwarengeschäfts 

wird das eigentliche Handwerk etwas in den Hintergrund gedrängt. 

Das führt Anfang der 70er-Jahre dazu, dass Stather immer weniger Aufträge für Instal-

lations- und Sanitärarbeiten erhält. Auch die Architekten, bisher Hauptauftraggeber der 

Firma, fragen immer seltener bei Stathers an. Daher wechselt Karl Stather erneut den 

Kurs und besinnt sich auf das Kerngeschäft. 

Während viele auf das Neubaugeschäft setzen, beschließt Karl, sich auf die Schwerpunkte 

Reparatur, Modernisierung und Sanierung zu konzentrieren. Das Wort „Kundendienst“ 

nistet sich ein. Karl Stather ist überzeugt, dass sich gute Arbeit zu fairen Preisen, gepaart 

mit einem höflichen und dienstbereiten Auftreten, auszahlen wird. Und er sollte Recht 

behalten. Während im Neubaugeschäft kaum die Möglichkeit besteht, die Kunden an sich 

Karl StatherEngelbert Stather Christian Stather
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zu binden, ist die verbindliche, freundliche Art 

und die qualitativ saubere Arbeit der Stathers 

und ihrer Mitarbeiter der Schlüssel zum Erfolg. 

Doch diese Entwicklung geschieht nicht von allein. Sie ist mühsam 

und langwierig und dass sie erfolgreich wird, verdankt Karl Stather auch vielen 

guten und treuen Geschäftspartnern, die in schweren Zeiten zu ihm halten und so dafür 

sorgen, dass das Unternehmen sich Stück für Stück seine Marktposition wieder erarbeiten 

kann.

Die schwierigen Zeiten und die Unsicherheit, ob die Anstrengungen erfolgreich sein 

werden, zehren an der Gesundheit Karl Stathers. 1975 stirbt er völlig unerwartet an den 

Folgen eines Herzinfarkts. Noch in der Trauer werden Manfred, Helmut und ihre Mutter 

nun zusätzlich sehr gefordert. 

Fünf Jahre zuvor hatte Manfred Stather, im Anschluss an seine Bundeswehrzeit,  

ein Studium an der Fachhochschule in Berlin aufgenommen. Auch dort engagierte er sich 

über das eigene Fach hinaus. Schon im ersten Semester wählten ihn die Kommilitonen  

zu ihrem Sprecher und er blieb es die gesamte dreijährige Studienzeit hindurch. 

Ende 1973 schloss er das Studium als Diplom-Ingenieur für Versorgungstechnik (FH) ab 

und kehrte zurück nach Freiburg. Auf Anraten des Vaters arbeitete Manfred nach dem 

Studium zwei Jahre bei einem Planungsbüro in Freiburg, um Praxis zu erwerben.  

Als der Vater stirbt, bleibt keine Wahl: Manfred und Helmut treten als leitende Angestellte 

ins Unternehmen ein. 

50. Geburtstag Karl Stather, August 1966 Mittagspause auf dem Neubau des kath. Studienheims, 
Eugen Müller, Karl Kowatschewitsch, Werner Mathes (hinten v.l.n.r.), 
Robert Scherr, Martin Herzig (vorne v.l.n.r.)
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Das Unternehmen, das zu dieser Zeit knapp 35 Mitarbeiter beschäftigt, wird von der 

Mutter Helene Stather weitergeführt. Sie ist die ordnende Hand, wenn es um Finanzen 

und das Büro geht. Sie sorgt dafür, dass Rechnungen rechtzeitig geschrieben werden, 

sorgsam mit den Ressourcen umgegangen wird und sich die Söhne bei der Kundschaft 

um neue Aufträge bemühen.  

Der zweite wichtige Fixpunkt für die beiden Junioren im Betrieb ist Clemens Bitzen-

hofer. Als Installationsmeister ist er der Firma schon seit Jahren verbunden, in denen 

er auch ein guter Freund der Familie wurde. Er nimmt Manfred und Helmut unter 

seine Fittiche und wird über die nächsten Jahre Mentor und entscheidende Bezugs-

person sein, wenn es um die praktischen Fragen des Geschäfts geht. 

Manfred und Helmut erarbeiten eine neue Strategie. 

Da sich das Berufsbild des Installateurs verändert hat 

und nun unter dem Oberbegriff Heizung, Klima, Sanitär 

ein erweitertes Arbeitsfeld entsteht, entschließen sich die 

beiden, den Bereich Heizungsbau und -wartung zusätzlich 

in das Geschäft aufzunehmen. Es obliegt Helmut, diese 

Sparte aufzubauen und zu etablieren. Diese Entscheidung 

wird sich einige Jahre später, mit einsetzendem ökologi-

schem Bewusstsein bei der Bevölkerung, auszahlen. 

Dem Heizungsbau kommt in dieser Zeit eine bedeutende 

Rolle zu, denn immer mehr Kunden lassen sich emissions-

arme Heizungssysteme installieren, nicht zuletzt, weil auch  

die Gesetzgebung danach verlangt. 

Frau Paula Ott, Februar 1985

Frau Helga Appel, Februar 1985 Frau Bettina Hiller, Februar 1985 Klaus Lambelet, 1988
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Manfred Stather heiratet 1976 Gabriele Fus. Die beiden lernen sich 1974 auf dem 

Freiburger Weinfest kennen und es muss ziemlich direkt gefunkt haben, denn Vater Fus, 

den die Tochter als Nach-Hause-Fahrdienst engagiert hat, „muss“ auf dem Weinfest 

länger ausharren, als eigentlich vereinbart ist. Vermutlich gibt es viel zu erzählen, denn 

Gabi – so wird sie allerorten genannt – war erst knapp ein Jahr zuvor aus Nairobi in Kenia 

zurückgekehrt, wo sie als Au-pair-Mädchen bei der Familie des deutschen Botschafters 

einen sehr interessanten einjährigen Aufenthalt hatte. 

Wieder in Freiburg, schließt Gabi ihre Lehre als Bankkauffrau bei der Deutschen Bank 

erfolgreich ab, die sie für den Aufenthalt in Nairobi unterbrechen durfte. 

1977 kommt Dirk zur Welt, 1979 wird Christian geboren.  Im selben Jahr beginnt für  

Manfred Stather eine zweite Karriere. Er wird 1979 als Schriftführer in den Vorstand  

der Innung „Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik Freiburg“ berufen. 

Im selben Jahr wird er vereidigter Sachverständiger für den Bereich Sanitär/Heizung/ 

Klima und Baublechnerei. Firma, Ehrenamt und Familie – die Tage sind vollgepackt. 

Manfred Stather hat den Entschluss zum ehrenamtlichen Engagement nicht im „stillen 

Kämmerlein“ getroffen, vielmehr ermutigt ihn Gabi: Wenn Manfred meint, dass ihn diese 

zusätzlichen Aufgaben anspornen und nicht belasten und ihm die anvertrauten Auf-

gaben Spaß machen, wird sie ihm die Freiräume schaffen, die diese erst ermöglichen. 

Diese Zusage gilt bis heute und so sind die vielen Organisationen, in denen Manfred 

Stather sich engagiert, nicht nur ihm zu Dank verpflichtet.

Auch die Jungs können sich auf Mama verlassen. Bis 1990, als Helene Stather schwer 

erkrankt und Gabi die kaufmännische Leitung übernimmt, stehen Familie und Erziehung 

der Söhne für sie an allererster Stelle. 

Frau Bitzenhofer, Annemarie Deck, Werner Katsch 
Betriebsfeier und Geburtstag von Helene Stather, Todtnauberg, Juni 1981

Clemens Bitzenhofer und Helene Stather
Betriebsfeier und Geburtstag von Helene Stather, Todtnauberg, Juni 1981
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Die 80er-Jahre

Das ökologische Bewusstsein in Deutschland wächst. Die Grünen formieren sich, der  

Umweltschutz wird ein zentrales Thema. Die ökologische Grundhaltung auch der Frei-

burger führt zu einer intensiven Auseinandersetzung mit dem Thema Nachhaltigkeit,  

die ja bekanntlich im Kleinen anfängt. Und dieses „Kleine“ sind u.a. auch die Heizungs-

anlagen in Privathäusern. Diese Einstellung der Freiburger führt zu einem deutlichen  

Aufschwung der Sparte Heizungsbau bei Stathers. Aus der Ein-Mann-Abteilung von 

Helmut Stather ist ein fester Bestandteil und Umsatzbringer für das Gesamtunternehmen 

geworden. 

Dirk und Christian besuchen die Schneeburgschule und wechseln dann auf das 

Theodor-Heuss-Gymnasium, wo beide ihr Abitur machen.  

Wie der Vater, so die Söhne – auch Dirk und Christian verdienen sich ihr erstes Geld im 

elterlichen Unternehmen. Ferienjobs in den Sommerferien, bei denen es auch schon mal 

mit „auf Montage“ geht, führen bei Christian, der seine handwerkliche Begabung ent-

deckt, zu ersten Überlegungen, wie es nach der Schulzeit weitergehen soll. 

Der Bereich Heizungstechnik floriert, das Installationsgeschäft ist stabil. Die wirtschaft-

liche Stabilität gibt Sicherheit und die Möglichkeit, langfristig zu planen. 

Die Themen, die Manfred bewegen, kreisen um neue oder erweiterte Geschäftsfelder. 

Der Bereich Sanitär rückt ins Visier und so entsteht behutsam die Idee für das „Komplett-

bad“. Diese Idee ist die logische Erweiterung des Installationsgeschäfts. Sie soll umfas-

send von der Beratung über die Planung bis zum Einbau angeboten werden und von 

der Auswahl von Fliese, Badewanne, Wasserhahn und Handtuchhalter bis zur gebrauchs-

fähigen Fertigstellung alle Dienstleistungen enthalten. 

Hüppe Werksbesuch: Hüppe Mitarbeiter, Dirk Steinle, Michael Renner, Paulo Pimenta, Matthias Gerber, Manfred 
Stather, Edwin Friedrich, Hüppe Mitarbeiter (v.l.n.r.)

Ozan Aslantas, Jürgen Birkenmeier, November 1988



36 37

In diesem Zusammenhang geht Stather neue Wege: Mit den Kunden zusammen werden 

große Badausstellungen ortsansässiger Großhändler besucht, die Kunden werden dort 

vor Ort beraten und können entsprechend aussuchen. So muss das Sortiment nicht 

komplett im eigenen Laden vorgehalten werden, der dadurch entstehende Kostenvorteil 

kann an die Kunden weitergegeben werden. 

Manfred und Helmut wandeln die Firma 1988 in eine GmbH um und werden deren 

Geschäftsführer. Das Unternehmen wächst langsam, die Mitarbeiterzahl steigt moderat. 

Bei jeder Neueinstellung können sich die Brüder aber auf gute Erfahrungen mit dem 

neuen Mitarbeiter stützen: die meisten sind im eigenen Betrieb ausgebildet worden und 

werden – dank der guten Auftragslage – nach der Lehrzeit in eine Festanstellung über-

nommen.  Das ist bei einem Betrieb dieser Größenordnung nicht alltäglich und darauf 

sind Stathers auch zu Recht besonders stolz. 

Die 90er-Jahre

Das Betriebsergebnis des Unternehmens ist stabil, der Fokus liegt nicht auf Expansion. 

Stathers wollen den lokalen Markt bedienen und sie wollen wirtschaftliche Sicherheit, 

ohne unnötige Risiken einzugehen – und fahren damit gut. 

1990 stirbt Helene Stather. Als charismatisches Familienoberhaupt und resolute Chefin 

war sie, besonders in den letzten 15 Jahren seit dem Tod von Karl, die große Stütze des 

Unternehmens. 

Gabi Stather übernimmt nun hauptberuflich und hauptverantwortlich die kaufmänni-

sche Leitung. Der Einstieg fällt ihr nicht schwer, denn sie hat in den Jahren zuvor immer 

mal wieder im Unternehmen mitgearbeitet und so die Möglichkeit gehabt, in den Betrieb 

hineinzuwachsen. 

Badische Zeitung, Dezember 1998Weihnachtsfeier 1992, Helmut Stather, Gabi und Manfred Stather
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Gabi, Manfred und die Kinder ziehen 1993 in die Günterstalstraße 24, wo Manfred bereits 

seine Kindheit und Jugend verbracht hat. Die Wege sind also kurz und Dirk und Christian 

erledigen die Hausaufgaben ab und zu bei der Mutter im Büro.

Skifahren, Tennis spielen und ins Schwimmbad gehen – dass sind sportliche Aktivitäten, 

zu denen Gabi die Jungs ermuntert und an denen sie auch aktiv teilnimmt. Was das 

Skifahren angeht, ist das kein Wunder, schließlich ist die ganze Familie Fus wintersport- 

begeistert. Alle sind hervorragende Skiläufer, Vater und Bruder im regionalen Rahmen 

auch bei Wettkämpfen sehr erfolgreich.

Die Begeisterung seiner Frau färbt auch auf Manfred ab. Wer Manfred Stather heute 

kennt, weiß, dass er ein leidenschaftlicher Skiläufer ist. 

1991 wird Manfred Stather als Obermeister der Innung „Sanitär-, Heizungs- und Klima-

technik Freiburg“ gewählt. Neben dem eigenen Betrieb bekleidet er jetzt ein weiteres 

verantwortungsvolles Amt, das natürlich zusätzlich Zeit und Energie kostet. Wie schon  

in früheren Jahren, ist Manfred Stather auch hier das große Ganze wichtig. Neben  

anderen Schwerpunkten setzt er sich in seiner Amtszeit vehement für den Ausbau des 

Ausbildungsbereichs und der Jugendförderung sowie der Mitgliedergewinnung und 

-bindung ein.

Ein Jahr später wird er Vorstandsmitglied beim Fachverband Sanitär Heizung Klima 

Baden-Württemberg mit seinen 55 Innungen und 4000 Mitgliedsbetrieben. Bereits 1993 

ist er Mitglied des Geschäftsführenden Vorstandes, bringt dort wesentliche verbands- 

politische Entscheidungen auf den Weg und wirkt an deren Umsetzung maßgeblich mit. 
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60. Geburtstag von Manfred Stather, Oktober 2007
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In der Zeit nach der Wiedervereinigung tritt 1993 eine wirtschaftliche Rezession ein. 

Keine 10 Jahre nach der letzten Wirtschaftsflaute muss auch in Deutschland der Gürtel 

wieder enger geschnallt werden. Die Auftragslage stagniert kurz, zieht dann gegen Mitte 

der 90er-Jahre aber wieder kräftig an. Stather beschäftigt um 1995 fast 40 Mitarbeiter. 

Clemens Bitzenhofer hat auch nach Eintritt ins Rentenalter weiter für das Unternehmen 

gearbeitet. Seinen wohlverdienten Ruhestand zu genießen, kommt für ihn nicht in Frage. 

Mitten in der Arbeit ereilt ihn 1996 der plötzliche Tod.

2000 – 2011

Das Unternehmen erschließt mit dem Thema „Energetische Sanierung“ ein weiteres 

Geschäftsfeld und bietet seinen Kunden als erster Ansprechpartner für alle Belange 

rund um diesen Komplex einen umfangreichen Service an. 

Die Neufassung des sogenannten Bundes-Immissionsschutzgesetzes (2002) schreibt den 

Einbau energiesparender Heizungsanlagen vor. Doch damit allein ist noch keine deut-

liche Reduktion des Energieverbrauchs garantiert. Und genau an dieser Stelle soll dem 

Kundenkreis geholfen werden: Die Sanierung gerade der zahlreichen Altbauten der 

Freiburger Wiehre als Generalunternehmer anzubieten, ist die Vision von Manfred Stather. 

Dabei sollen für alle notwendigen Gewerke regionale Partnerunternehmen eingebunden 

werden. So wird nicht nur eine Stärkung des eigenen Betriebs ermöglicht, sondern auch 

die anderer regionaler Handwerksbetriebe. 

Aus den Händen von Ernst Pfister (Wirtschaftsminister Baden-Württemberg) erhielt Manfred Stather 
das Bundesverdienstkreuz am Bande, 2. März 2007
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Bis diese Idee Realität wird, muss Anfang des neuen Jahrtausends die nächste Rezession 

überstanden werden. Zu dieser Zeit ist die konjunkturelle Entwicklung in Deutschland 

eher verhalten und das spürt auch das Handwerk. Nach und nach reduziert sich  

bei Stather die Mitarbeiterzahl und passt sich so der wirtschaftlichen Situation an.

2003 wird aus dem Vorstandsmitglied beim Fachverband Sanitär Heizung Klima  

Baden-Württemberg dessen Verbandsvorsitzender. Außerdem treten die Freien Wähler  

an Manfred Stather heran und bitten ihn um seine Mitarbeit. Nachdem die erste Zeit  

als „einfacher Stimmensammler“ ins Land geht, ist Manfred Stather ab 2004 Gemeinderat. 

Christian entdeckt neben seiner schon früh ausgeprägten handwerklichen Begabung  

den Spaß an der Arbeit im elterlichen Betrieb.

Nach dem Abitur absolviert Christian seinen Zivildienst als Hausmeister im Augustinum. 

Spätestens dort ist klar, für Christian hat das Handwerk – zumindest im übertragenen 

Sinne – den sprichwörtlich goldenen Boden. Er beginnt 2002 bei der Firma Kreuz seine 

Ausbildung, schließt diese 2004 ab und bekommt direkt das Angebot, im Betrieb Kreuz 

weiterzuarbeiten. Doch es zieht ihn zunächst an die Uni. 

Also tut er es dem Vater nach, geht nach Berlin und studiert dort von 2004 bis 2008  

Gebäude- und Energietechnik. Die Diplomarbeit über „Hygienebedingungen und Rein-

raumtechnik in OP-Sälen“ schrieb er in Luzern. Mit dem Ingenieurstitel kommt er nach 

Freiburg zurück, um direkt darauf noch ein 6-monatiges Studium zum Betriebswirt des 

Handwerks anzuschließen, das speziell für die Betriebsführung von kleinen und mittleren 

Handwerksbetrieben konzipiert ist.  2007 verlässt Helmut Stather das Unternehmen,  

das sein Bruder Manfred nun alleine weiterführt. 

Manfred und Helmut Stather, Dezember 1996Besuch bei der Firma Geberit, 90er-Jahre
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Das Original

DURAVIT Starck 3 Aktion 2008
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Im selben Jahr wird Manfred Stather „für sein herausragendes ehrenamtliches Engage-

ment“ das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutsch-

land verliehen. Der amtierende baden-württembergische Wirtschaftsminister Ernst Pfister 

würdigt bei der Verleihung die vielfältigen Aufgaben von Manfred Stather in den unter-

schiedlichen Gremien und hebt dabei besonders seinen Einsatz für Jugendförderung und 

Ausbildung hervor. 

2009 wird Manfred Stather Präsident des Zentralverbandes Sanitär Heizung Klima 

und damit auch auf Bundesebene aktiv. Gleichzeitig ist er Mitglied des Präsidiums des 

Zentralverbandes des Deutschen Handwerks und Vorstandsmitglied im Unternehmer-

verband des Deutschen Handwerks. 

„Nebenher“ bekleidet er seit 2005 die Funktion als Vizepräsident des Baden-Württem-

bergischen Handwerkstags, ist gleichzeitig Vorsitzender des Unternehmerverbandes 

Baden-Württemberg und stellvertretender Vorsitzender der Landesvereinigung der 

Arbeitgeberverbände. 

Christian kommt 2008 mit klaren beruflichen Vorstellungen vom Studium zurück. 

Mit Eintritt in den Betrieb bestätigen sich Christians Stärken fürs Handwerkliche und  

Kaufmännische. Er spürt aber gleichzeitig, dass er in fachlich und menschlich große 

Fußstapfen des Vaters treten wird.  Manch einer hätte jetzt gekniffen. Christian entschließt 

sich, die Nachfolge anzutreten und nimmt die große Herausforderung an. 

Stather-Kinder, 1988Wasserverteiler vor Klimazentrale Fa. Hellige, 1962
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Wenn man Manfred Stather nach den Highlights in seiner 40-jährigen Tätigkeit fragt, 

nennt er ohne nachzudenken zwei Dinge: Zum einen diese Zusage von Christian,  

die ihn stolz und glücklich macht. Und zum anderen die Tatsache, dass seine Frau mit 

ihrer Unterstützung und ihrem Einsatz für Familie und Unternehmen nicht nur ihm selbst  

viele Freiräume schuf, sondern dass sie damit auch einen ganz wesentlichen Anteil an der 

Entwicklung der Firma und an Christians Entscheidung hat. 

Von heute an werden die beiden noch etwa anderthalb Jahre gemeinsam die Geschicke 

der Firma Stather lenken, bevor Christian dann ab Mitte 2012 allein die Verantwortung 

übernehmen wird. 

Damit schließt sich wieder ein Kreis: Wieder reicht eine Generation den Stab der Verant-

wortung an die nächste weiter. Wieder findet ein Stather den Weg ins Familiengeschäft, 

um die Tradition fortzusetzen. 

Christian wird das Unternehmen behutsam modernisieren und technisch und inhaltlich 

auf den jeweils neuesten Stand bringen. Und wie einst sein Vater, kann auch er sich auf die 

Unterstützung und Loyalität langjähriger Mitarbeiter verlassen. 

Matthias Gerber für den Kundendienst, Ralf Schmidt für den Bereich Heizung und Dirk 

Steinle als Projektleiter sind die drei Abteilungsleiter des Unternehmens. Alle drei sind 

der Firma seit Jahren treu, zwei haben sogar schon im Betrieb gelernt. Sie haben – in den 

letzten Jahren in verantwortlichen Positionen – den Ruf des Unternehmens mitgeprägt. 

Mit Begeisterung für Ihr ProjektMit Begeisterung für Ihr Projekt
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Mit ihrer Erfahrung und Kompetenz werden sie Christian wichtige Bezugspersonen, 

Ratgeber und Mitstreiter sein. Dieses Verhältnis kommt nicht von ungefähr. Das Unter-

nehmen – und darauf legt Manfred Stather besonderen Wert – hat die meisten seiner 

heutigen Mitarbeiter bereits ausgebildet. Und zu Kolleginnen und Kollegen, die heute im 

Ruhestand sind, besteht enger Kontakt. Mindestens einmal im Jahr, zur Weihnachtsfeier, 

kommen dann auch immer alle zusammen.  

Und Christian hat eine klare Vorstellung: Das Unternehmen soll stabil und weiterhin so 

authentisch und als Familienbetrieb erkennbar sein, wie es das in nun 100 Jahren schon 

immer war. 
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